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29, Samstag den B. Mi 1888.

Abonnementspreis:
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Lemchard Haas.
neu gewählter.' Misch of von Musel.

Je näher der 10. Juli, der für die Wahl des neuen

Bischofes von Basel festgesetzte Tag, heranrückte, desto mehr

wuchs die Spannung und Erwartung, wer wohl unser zu-

künftiger Bischof sein werde. Die Wahl ist vorüber; durch

Gottes allweise Leitung, durch die Einigkeit des hochw. Dem-

kapitels und durch das loyale Verhalten der Abgeordneten der

Diözesaustäude, letzteres besonders gegenüber frühern Bischofs-

wähle», ist dieselbe glücklich und in kurzer Zeit zu Stande ge-

kommen, was dem neugewählten Bischof von guter Vorbedeu-

tung sein möge.

Wie wir dem „Vaterland" Nr. 160 entnehmen, wurde

der gewählte Bischof Leon hard Haas geboren den

25. Oktober 1833 in Hvrw, Kt. Lnzern. Er war der Sohn
ächtkatholiseyer, frommer Eltern, die ihm auch eine sorgfältige

religiöse Erziehung angedcihen ließen. Der talentvolle, fleißige
und lebensfrohe Jüngling besuchte das Gymnasium, Lyceum

und die Theologie in Luzer» und absolvirte seine Studien mit
dem besten Erfolg. Nach Beendigung der theologischen Stu-
dien begab sich der Priesteramtskandidat iu's Priesterseminar

zu St. Georgen, Kt. St. Gallen, und erhielt dort vom Bischof

Petrus Mirer sel. am 25. Februar 1858 die niedern Weihen,
den 27. Februar das Subdiakonat, den 25. März das Dia-
kouat und den 26. die Priesterweihe.

Seine erste seclsorgerliche Thätigkeit übte er aus in seiner

Hcimathspfarrei Horw vom 2. Mai bis 31. Dezember 1858
und wurde dann zum P f a r r helfer in Lu zern gewählt.

Diese seine Wirksamkeit als Pfarrhelfer, die vom 31. Januar
1859 bis 4. März 1864 dauerte, unterbrach L. Haas, indem

er vom 4. Oktober 1866 bis 7. Juli 186l die Universität

Löwen besuchte, um sich in den theologischen Studien und

in der französischen Sprache zu vervollkommne». Neben den

theologischen Kollegien besuchte er die geschichtsphilosophischen

Vorlesungen des berühmten Möller. Vom 4. März 1864 bis

12. August 1866 wirkte Haas als Pfarrhelfer in
Zürich unler Pfarrer Reinhard sel. Von dort als Vfarrer
»ach katholisch Dietikon berufen, pastorirte er daselbst bis

20. August 1871. Er erwarb sich hier nicht nur daö volle

Zutrauen und die Liebe seiner Pfarrkinder, sondern auch die

ganze Hochachtung der Andersgläubigen. Von Dietikon folgte

Haas wiederum dem Ruf in seineu Heimathkantou und über-

nahm die große Pfarrei Hitzkirch. Seine dortige Wirk-
samkeit in Predigt, Seelsorge, Krankendieust und Förderung
der Schule lebt noch im gesegnetsten Andenken.

Im November 1875 wurde Haas als Professor
d e r M o r al u n d P a st o r alth e olo gie an der theo-

logischen Anstalt in Luzern gewählt. Hier hat er als ein

Mann von unermüdlicher, rastloser Thätigkeit und Arbeitskraft
nicht nur als Lehrer der ihm übertragenen theologischen Fächer,

sondern auch als Präfekt der Jesuitcnkirche (von 1875—1878)
durch seine zahlreichen ausgezeichneten Predigten, durch seine

Sorge um Hebung des Gottesdienstes und durch seine bewun-

deruugswmdige Ausdauer im Beichtstuhl Vorzügliches gewirkt.
Den 31. August 1878 ernannte ihn die h. Regierung zum

Chorherr» des Stiftes S t. L e o d e g ar im Hof
und im Dezember desselben Jahres wurde ihm nach dem Tode

des Hochw. Hrn. Regens Keiser sel. vom seligen Bischof Eu-

genius die Leitung des D i ö z e s a n - S e m i n a r s

übertragen. Dieses Amt als Regens des Priesterseminars be-

kleidete er mit seltener Umsicht und Klugheit, mit väterlicher
Liebe und priesterlichem Ernste bis zu seiner ehrenvollen Wahl
als B i s ch of von B a s e l.

Der »eugewählte Bischof ist ein Mann von gründliche^
und theologischer Bildung, von seltener Energie und Arbeits-
kraft. In Folge seiner bisherigen vielseitigen Wirksamkeit be-

sitzt er eine reiche Erfahrung in der Seelsorge, in der Er-
ziehnng und Heranbildung der Jugend, vorzüglich in der Lei-

tung der Theolvgie-Candidateu, überhaupt in Schule und Leben.

„Er ist An Mann", so sagen auch wir mit dem „Vaterland",
„der in seinen Grundsätzen klar und in seiner kathvlisch-kirch-
lichen Ueberzeugung treu und unerschütterlich dasteht, der aber

gleichwohl, oder besser gerade deßwegen mit den Andersgläubi-
gen bei seinem laugjährigen Wirken in der Diaspora in bestem,

sreuutlichstem Verkehre stand; ein Mann, der, seiner schweren

Aufgabe und seiner Ziele als Bischof sich klar bewußt, den-

noch seinerseits Alles daran setzen wird, den Frieden, wie er

»ach lange» Kämpfen in unsere Diözese wiedergekehrt ist, auf-
rechtzuerhalteu und zu fördern; ein Manu von wahrhaft prie-
sterlichem Wandel und Charakter, mit dem sich Freundlichkeit
und Liebenswürdigkeit im Umgang verbinden.

Nachdem die Weisheit und Friedensliebe des ruhmreich
regierenden Papstes Leo XIIl. in Vielem uns Friede und Ver-
söhuung gebracht, möge dieser Stern über dem Pontifikate des

neuen Bischofs von Basel stets Heller leuchten erglänzen!"
Xck miiilcm uuircml



-j- Dr. Friedrich Kala, Bischof von Basel,

VII.

Am Ostermorgen, den 16. April 1876, starb in Solo-

churn der allgemein beliebte nnd vielverdiente Stadtpfarrer,
Hochw. Hr. Fr. Jos. Lambert. Dompropst Fiala widmete

an seinem Grabe im Namen des Stiftes und der Pfarrei ihm

als dem Priester der werkthätigen Liebe nnd dem Manne des

Friedens als den Tribut der Liebe und des schuldigen Dankes

einen warmen Nachruf. Bei den obschwebenten kirchlichen

Wirren und dem angehobenen Streit bezüglich des Vermögens

des St. Ursusstiftes war eine sofortige Neubesetzung der wich-

tigen Pfarrstelle nicht wohl möglich und so hatte Fiala als

Propst des aufgehobenen Stiftes bis in's Jahr 1884 auch die

Oberleitung der Pastoration der katholische» Pfarrgemeinde

Solothurn zu besorgen.

In Solothurn selbst wurden die Ansprüche der „Alt
katholiken" immer größer und führten die wichtige Ents eh ei

dnng vom 10. September 1 8 7 6 herbei. In einer

mit 324 Unterschriften (darunter vier Regierungsräthe) unter-

zeichneten Petition verlangten die „Allkatholiken" vom Ge-

meinderath der Stadt Solothurn die Versammlung der Kirch-

gemeinde zu einer Beschlnßnahme über Anstellung eines „ehrist

katholischen" -Pfarrgeistliehcu, eventuell sofortige Wahl des.

selben. Der h. Regiernngsrath halte zum Voraus beschlossen

dein zu erwählenden „altkathvlischen" Pfarrer Fr. 4000 jähr-

lichen Gehaltes'j ans dem Vermögen des aufgehobenen Stislls

zu verabfolgen. Der Gemeindcrath der Stadt, der mit 19

gegen 8 Stimmen das Begehren der „Altkatholiken" nnter-

stützte, setzte die begehrte Gemeindeversammlung a» auf den

10. September in die Franziskanerkirche. Der Antrag des

Gemeinderatheö ging dahin, die Anstellung eines „christkatho-

lischen" Pfarrers zu beschließen nnd eventuell die Wahl des-

selben sofort vorzunehmen. Die gedruckten Stimmzeddel mit

dem Namen des „Herrn Eduard Herzog" als „altkatholischen"

Pfarrer von Solothurn waren schon ausgetheilt. Es sollte

die bevorstehende „bischöfliche" Consekrationsfeier des „Landes-

bisehofs" Eduard Herzog in der Kathedrale der hl. UrS und

Viktor stattfinden und diese dem „altkatholischen" Gottesdienst

überliefert werden.

Die römisch-katholische Partei stellte folgende» Gegenantrag:

In Erwägung, 1. daß zur heutigen Versammlung der katholischen

Kirchgemeinde Solothurn alle Stimmberechtigten katholischer

Confession im Allgemeinen eingeladen und hierorts anwesend

sind; 2. daß die Vorlage des Gemeinderathes eine Beschluß-

»ahme über die Anstellung eines „eh r i st k a t h o l i s eh c n"

Pfarrgeistlichen für hiesige Pfarrgemeinde verlaugt; 3. daß

diese Beschlnßnahme und die Wahl eines „christkatholischen"

Pfarrgeistlichen nur den C o n f e s s i o n s a n g e h ö r i g e n

einer konstitnirten „ehristkatholisehen" Pfarrgemeiude zustehen

kann, wird beantragt: Es sei in die Vorlage des Gemeinde-

rathes vom 7. September 1876 nicht einzutreten. Die Geist

lichen der Stadt, an ihrer Spitze Domprvpst Fiala, erschienen s

î
bei diesem Anlasse zum ersten Male, um von ihrem Stimm-'
rechte Gebranch zu machen. Im entscheidenden Moment sprach

Fiala ein tieseingreifendeö Wort zur Erhaltung des Friedens
und der römisch-katholischen Religion in der Stadt Wengi's
nnd der hl. Urs und Viktor. In geheimer Abstimmung wurde

dann auch der G e g e n a n t r a g ' d e r Röm i s eh - Ka-
t h oli s ch en mit 3 9 9 gegen 322 Stimmen zum
Beschlusse erhob e u.

Aber damit waren die Kämpfe um Kirche uud Pfarrei
nicht zu Ende. Es folgte nun der große Prozeß zwischen

Staat und Stadt um das Vermögen des aufgehobenen St. Ursus-

Stiftes Von Seite des Bundesgerichtes wurde ein Vergleich

angeboten, der viel Annehmbares enthielt, aber durch Herein-
ziehen des Chores der St. Ursuskirche und damit des Besitzes

der Kirche, die durch Annahme des Vergleichs den „Altkatho-
liken" selbst preisgegeben worden wäre, für die römisch-katholische

Pfarrei unannehmbar war. Fiala sprach sieh entschieden für
Verwerfung aus, und es wurde der Vergleich auch verworfen.

Da es der römisch-katholischen Pfarrei Solothurn, seitdem

der Einwohnergemeindcrath als konfessionslose und rein poli-
tische Behörde nicht mehr mit den Pfarrei-Angelegenheiten sich

befaßte, an jeder leitenden Behörde fehlte, Halle Fiala als Propst
des aufgehobenen Stiftes uitd Vorstand der Pfarrverwaltnng
die Aufgabe, die römisch-katholische Pfarrgemeiude zu ihren

ersten Versammlungen einzuberufen, dieselbe zu Präsidiren nnd

dann zuerst als Mitglied, dann als Präsident des Kirchenvor-
standeS die schwierige innere Organisation durchzuführen, die

Wahl des Pfarrers nnd der Hülssgeistlichen einleiten, die Ver-

Hältnisse zu den „Altkatholiken" regeln zu helfen. Wie viele

Kämpfe, wie manche Ueberwindung des kirchlichen ReehtSgefühls,
wie viele Opfer an Zeit nnd Mühe es kostete, bis endlich im

Jahre 1884 die Kirchgemeinde zu einem gesicherten Vermögen
und zur Pfarrwahl gelangen konnte, wissen nur diejenige»,
welche Fiala nahe standen, ihm mitrathen und mitthaten halfen,
denen er seine Arbeit, seine Hoffnung und Befürchtung mit-
theilte. Als Anerkennung seines Wirkens in der Stadt Solo-
thurn schenkte ihm diese am 21. Dezember 1884 das E h r e n-
b ü r g e r re ch t.

Die treu katholische Gesinnung und die derselben entsprr-
chendcu Handlungen des Volkes in den Kantonen Aargan,
Thurgau, Solothurn, Bern, Baselland »nd Baselstadt bewiesen

indessen immer klarer, daß die bestehenden kirchliche» Verhält-
uisse anormale und daher unhaltbare seien. Das
staatliche Verbot des amtliehen Verkehres des sei. Bischofes

Eugenins mit dem Clerns der Diözesaukantvne mußte sich als
illusorisch erweisen. Das katholische Volk betrachtete trotz der

„Absetzung" den Bischof Eugenins als seinen rechtmäßigen

Bischof; er weihte und sandte die Priester in die Kautone;
er weihte die hl. Oele u. s. w. Die vielen Tausende von

Kindern, die während zehn Jahren nnter großen Kosten zum
Empfange des hl. Sakramentes der Firmnng vom rechtmäßigen
Bisckwf Eugenins iu die Kantone Luzer» und Zug pilgerten,
zeigte» evident, daß das Volk der Diözese Basel im Ganzen

römisch-katholisch sein und bleiben wolle. Diese thatsächlichen



Verhältnisse brachten endlich die Staatsmänner der Diözesan-
kantone nnd vorzüglich den h, Bundesralh zn besserer Einsicht
n»d znm Entsehlnß, zn einer Aenderung Hand zn bieten. Die
weise Fürsorge des hl, Vaters Leo Xlll, kam dem vorhandenen

Bedürfniß entgegen nnd so kam der Bern er Vertrag
vom 1., September 1 8 84 zn Stande. Als Bevoll-
mäehtigte des h, Bundesrathes verhandelte» bei demselben die

Herrn A, O. Aepli von St, Galle», außerordentlicher Gesandter

nnd bevollmächtigter Minister in Wien »nd R. Peterelli von

Savognino, Kt, Granbünden, Mitglied des schweizerischen

Ständerathes; als Bevollmächtigter des heiligen Stuhles Msgr.
Ferrata, Hansprälat des hl, Vaters, Untersekretär für außer-

ordentliche kirchliche Angelegenheiten,

Bezüglich deö Kantons T e s sins bestimmte der

Vertrag in Art, 1 Die Pfarreien des Kantons Tessin werden

kanonisch von den Bisthümern Mailand nnd Como losgetrennt
und unter die geistliche Administration eines Prälaten gestellt,

welcher den Titel eines apostolischen Administrators des Kantons

Tessin annimmt. Art. 2: Die Ernennung des apostolischen

Administrators geschieht durch den heiligen Stuhl. In Bezug

auf das BiS t h n m Base l wird einleitend bemerkt: „Nach-
dem die anormale Lage, in welcher das Bisthnm Basel sich

befindet, die Aufmerksamkeit des hl. Stuhles und der Diözesan-

Kantone ans sich gezogen, haben der schweizerische Bundesrat!)
im Namen der Kantone Lnzern, Zug, Solothnr», Baselland-

schaft, Aargau nno Thurgan nnd der hl. Stuhl es nothwendig

gefunden, für eine geregelte Verwaltung dieses Bisthnms Vor-
sorge zn treffen. Der Vertrag bestimmt sodann: Art. 1. Es

wird, sobald Msgr, Engen Lachat vom hl, Stuhl eine andere

Bestimmung erkalten hat, zur Wahl eines Nachfolgers des-

selben ans den bischöflichen Stuhl von Basel geschritten werden.

Art. 2. In Abweichung von den Bestimmungen der Ueberein-

knnft vom 26. März 1828, welche die Beziehungen zwischen

den Vertragsparteien regelt, wird die Ernennung des Nach-

folgers von Msgr, Lachat dem hl, Stuhle anheimgegeben,

welcher zu dieser Würde einen Geistlichen des Bisthnms Basel
wählen wird, der dem Bundesrathe genehm ist und die von
den kanonischen Vorschriften der Kirche geforderten Eigenschaften

besitzt. Es wird ausdrücklich erklärt, daß diese Abweichung
keinen mit den Bestimmungen der vorerwähnten Uebcreinkunft
im Widerspruch stehenden Präeedeuzfalt schaffen soll, Art. 6.

Nach Einsetzung des neuen Bischofs wird zur Constitniruug
des Domkapitels von Solothurn und zur Regelung der all-
fällig entstehenden Finanzfragen geschritten werden. Das
Protokoll, welches diesem Vertrage beigegeben nnd von
den beidseitige» Bevollmächtigten unterzeichnet ist, enthält noch

folgende nähere Bestimmungen: 1. In Bezug auf die Stellung
des Kts, Bern ist zn konstatiren, daß dieser Kanton zwar
au den Berathungen über vorerwähnte Uebereinkunft nicht Theil
nimmt, daß er aber von der Vereinigung der das Bisthnm
Basel bildenden schweizerische» Kantone s ich ni ch t g e-

trennt h a t. 2. Die Delegirten des Bnndesrathes konsta-

tire», daß als Bischof von Basel die Person
des Monseigneur Fiala, Propst des Dom-

kapitels von Solothurn, dem Bundesrathe
genehm sein wird.

Bischof Engenius brachte nun im Interesse des Friedens
das s ch w e r stc O p f e r : er rcsignirte als Bischof von Basel
und wurde vom Papste Leo Xlll., der von dem ihm durch
Artikel 2 des Vertrages (über den Kanton Tessin) zustehenden

Rechte Gebrauch machte, znm apostolischen Administrator des

Kantons Tesin nnd zugleich als Erzbischof von Damiette
i. p, i. ernannt. So war der ehrwürdige bischöfliche Stuhl
deö Bisthnms Basel erlediget. Fiala war der Mann, der

auch nach dem weisen Urtheil des hl. Vaters als Bischof von

Basel wieder kirchlich geregelte Zustände im Bisthum herbei-

führen sollte, Leo Xlll, übte daher auch das im Art. 2 des

Bcrnervertrages (über das Bisthnm Basel) ihm eingeräumte

Recht der Wahl des Bischofs von Basel aus, M i t S ch r e i-

beu vom 16. Januar 1 885 hat das Cardinal-
S t a a t s s c k r e t a r i a t dem H o ch w ü r d i gst e n Dom-
p r o p st Dr. F r i e d rich Fiala von s e i n e r De-
s i g n a t i o n zum Bischof von Basel amtlich
Kenntniß gegeben, init der Einladung, in Rom die

Bischofsweihe zu empfangen.

Aufruf
für den Bmi eitler katholischen Kirche in Schwunde»,

Kt. MorilS.

Theure Glaubenöbrüder!

Der ganze Hintere Theil des Kantons Glarus hat nur
eine katholische Pfarrei nnd zwar zu hiuterst im Linthal —
drei Wegstunde» von der nächsten katholischen Kirche in Glarus
entfernt, — obwohl Hunderte von Katholiken in den zahlreich

dazwischenliegenden Ortschaften wohnen und arbeiten.

Um dieser Arbeiterklasse den vorgeschriebenen, für Seele
und Leib wohlthuende» Gottesdienstbesnch zn ermöglichen und

möglichst zu erleichtern, wurde vor bald 19 Jahren, 26. Sept.
1869, in Mitlödi eine MiisionSstation errichtet, wozu die Ge-
meinde in verdankenSwcrther Weise den Gemeindesaal gratis
zur Verfügung stellte.

Das war aber nur ein Nothbehels nnd schon lange wäre

es billig nnd an der Zeit gewesen, ein geeigneteres, würdigeres

Gottesdienstlokal — eine Kirche — zu erstellen, und zwar in
dem großen Dorfe Schwanden, in jener Ortschaft, welche für
die Gesammtzahl der zerstreuten Katholiken des Groß- und

Kleinthaleö bedeutend besser als Mitlödi, ja am besten sitnirt ist.

Schwanden ist zn diesem Missionszwecke geeignet, wie sonst
kein zweiter Ort; sowohl vom Großthal — Linthal — als
vom Kleinthal — Sernfthal — her kommt man nach Schwan-
den wie in einem Brennpunkte zusammen; Schwanden liegt
eine Stunde von Glarus und zwei Stunden von Linthal ent-

fernt. Die Bewohner der Ortschaften in Großthal bis zu
einer Stunde Entfernung und die des ganzen Kleinthales
können alsdann am Begnemsten nach Schwanden zum Gottes-
dienste.



Es kommen dabei 10 Ortschaften in Betracht, mit circa

i-Cl) Katholiken, meistens eingewanderte, größtentheils dem Fa-
Hrik-Arbeiterstande angehörend.

Daher haben sich Unterzeichnete zn einem Comite vereiniget,

um, was schon lange im Plane lag und als dringendes Be-

dürfniß sich zeigte, in Schwanden den Bau einer Kirche und

später ein bescheidenes Pfarrhaus anzustreben, und dafür die

nöthigen Geldmittel aufzubringen. Bereits ist daselbst ein Ban-

platz um die Summe von 6299 Fr. angekauft worden. Es

freuen sich die Stationsgenossen über dieses Vorhaben und sind

gerne bereit, für dessen Ausführung nach Kräften Opfer zu

bringen, welche aber ans dem Grunde nicht reichlich ausfallen

können, weil die Meisten unbemittelt sind, und nur vom täg-

lichen Erwerbe leben. Wir sehe» uns daher in die Noth

wendigkeit versetzt, einer. Hilferuf an die Glaubensbrüdcr deS

gcsammten Vaterlandes ergehen zu lassen, und sind überzeugt,

daß unsere Bitte nicht nnerhört bleibt, indem wir mit Bewnn-

derung auf die vielen, zum Theil großartigen katholischen

Kirchenbauten Hinblicken, welche innert den letzten zwei Jahr-
zehnten in verschiedenen protestantischen Städten und Ortschaften

ausgeführt worden sind, und zwar durch eine unerschöpfliche

Opferwilligkeit, welche das katholische Volk dafür an den Tag

gelegt hat.

Wir hoffen deßhalb zuversichtlich, daß mau auch unserm

verhällnißmäßig bescheidenen Unternehmen die gewünschte nöthige

Theilnahme entgegenbringen werde. Mit einer Summe von

ungefähr 79,999 Fr. glauben wir den Bau einer den Bedürf-
nissen entsprechenden Kirche — einschließlich Banplatz — aus-

führen zu können.

Dabei vertrauen wir vor Allein ans Gottes Hilfe, da das

Unternehmen ausschließlich zn seiner Ehre bestimmt ist; wenn

der Herr das Hans nicht baut, so bauen die Banleute umsonst;

er allein ist vermögend, die Herzen der Besitzenden für unser

Werk günstig zu stimmen, wcßhalb sich unser Vertraue» auch

auf die werklhätige Liebe der Glanbensbrüder snßet.

Wir bitten hiemit Alle, welche irgendwie mit Glücksgütern

gesegnet sind, oder von ihr.m mit Sehweiß erworbenen Ver-
dienste noch etwas entbehre» können und für religiöse Bestre-

bnngen ein warines Herz, sowie nicht minder eine offene Hand

haben: sie möchte» uns mit einer Liebesgabe erfreuen, und

dafür vom ewigen Vergelter zuversichtlich eine reiche Belohnung

erwarten.

Alle unterzeichneten Comite-Mitglieder nehmen Beiträge

entgegen.

Glarns, im Mai '1888.

B. Reichmuth, Pfarrer in GlarnS, Präsident,

I. Banhvfer, Advokat in Glarns, Vize-Präsident und

Aktuar,

I. Stäger, Kirchenrath in Mitlödi, Kassier,

U. Guardian in NäfclS, z. Z. Edmund,

A. Oswald, Pfarrer in Linthal,
A. Wyß, Schlosser in Schwanden,

A. Rieden, Arbeiter in Ennenda.

Indem die gefertigte Stelle die Wahrheit vorstehender

Angaben anmit bestätigt, empfiehlt sie zugleich angelegentlichst

besagtes Unternehmen der christlichen Mildthätigkeit.
Chur, den 11. Mai 1888.

Für das bischöfliche Ordinariat:

I. F. Battaglia, Kanzler.

Die Redaktion der „Schweizerischen Kirchen-Zeitung" ein-

pfiehlt Ihren Lesern den Kirchenbau von Schwanden ebenfalls

und erklärt sich bereit, allfällige Beiträge in Empfang zu nehmen

und dieselben zu veröffentlichen.

Wie knilil in unsern Verhältnissen cine der Wichtigkeit der
Suche und den Vorschriften der hl. Kirche genügendere
und dem Ernst der Zeitlnge entsprechendere Besserung in
Erthcilnng deS kutcchet. Unterrichtes lmrksum ungestrebt
mcrdenk

(Vortrng im Prieslcr-Kapitel ,»l Altdorf den 22. M.n 1888.

Aon Pfarrer Herger in Gdschenen.)

Motto: '/rs? «11?^ /rs/Aon.
(Eine größere Knnst als diese gibt es nicht.)

lltu'id'ost. in iNatti. bannt, ödn.

Ein treffliches Unterrichts- und Erbaunngsbnch ans dem

Jahre 1498 unter dem Titel: „Der Seelenführer" ermahnt in

folgenden eindringlichen Worten die Eltern zur religiösen Er-
ziehung ihrer Kinder: „Die hoffunnge der kirehe", heißt es da,

„das sind insunderheit die jungen. Darumb soll alle Unter-

Weisung damit anheben, die elteru zn ermanen, das sic ire

kinder in christlicher zueht und eren aufwachsen machen und ir
hauß für die zarten kindlein die erste schul und erste kirehe sy."

„Cristentliche Mutter, wan du din kind, das ist gottes

ebenbilde, uff din knien hast, so mache im das zeichen des

heiligen crutzes uff stirne, mund und brüst und bete mit ihm,
wann es sprechen kann, das es nachbetet. Du svlt din kind

segnen, den glauben leren und es führen zur bicht fruzitig,
es auch unterweisen, was es bedarf, gut zn bichte».

„Vatter und mutter sullent den kleinen mit gutem crbarem

Wandel vorgeen und die kinder an sunntageu und fyertagen zu

ampt und predigt füren und Vesper und sunsteu noch often

zur meß. Sy sullent sy straffen, als often es not tut" u. s. w.

Herrliche Grundsätze der Erziehung, werth, daß sie heute

noch von jedem gewissenhaften Vater und jeder sorgsamen

Mutter ängstlich zur Ausführung gebracht würden. Es würde

manchem Seelsorger die schwere und verantwortungsvolle Last
der Jugenderziehung um Vieles erleichtert und die Perspektive
in die nähere und fernere Zukunft würde und müßte um Vieles

erfreulicher werden, besonders in Hinsicht auf eiu sittlich reli-
giöses Leben, das ja einzig die Grundlage wie des körperlichen
und sozialen so auch des sittlichen und geistigen Wohlstandes
ist. Thut aber das Elternhaus hierin seine Pflicht nicht, so

wird mit desto größerem Eifer der Seelsorger oder Katechet
sich jenes Zweiges seines apostolischen BenifcS annehmen n üssin,
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von dessen Nothwendigkeit nnd Wichtigkeit wohl jeder Seel-

sorger überzeugt ist, in dessen Ausführung aber vielfach nicht

nur ans Mangel an Seeleneifer, sondern weit mehr aus Un-

kenntniß der nothwendigen Regeln, durch plan- nnd zielloses

Unterrichten oder Abfragen deö Katechismus gefehlt wird.

I.

Eine kurze Auffrischung durch Angabe der Gründe, warum
der katechetische Unterricht nothwendig nnd wichtig ist, wird als

Einleitung zu den spätern Anweisungen immerhin von Nutzen

sein.

Benedikt XlV. sagt in seiner C o n st i t n-

tion: «bist! mmiinv notüs«: Duo pntissimum onorn
n 'l'rülonlinn s^nocko eurnturitum nuiuinrum «unk im-
fnisitn: ^Uorum ut kestis «iiobus rlo rstins «livinis sor-
uiouoiu iul pnpuiuiu ilndoniit; nltoruiu ut puoros et

ruclioros <>uo8l>uo clivinn« lvz;is lickàfnv ruiliumutis
ittkormout. (Vorzüglich zwei schwere Verpflichtungen sind den

Seelsorgern vom Conzil von Trient auferlegt worden; die

eine, daß sie an den Festtagen dem Volke die göttlichen Heils-
Wahrheiten predigen; die andere, daß sie die Kinder nnd ganz
besonders die Ungebildeteren in den Hauptwahrheiten des gött-
lichen Gesetzes uns Glaubens nnterweisen.)

Ebenso Benedikt Xlll. : luvi^ilout Dpiseopi, ut
fmroniü proprin, lfum sun sunk munul'n, oxornonut, pio-
bein i»or so viiioiioot iu ontitulion lirio iiioossnutor iu-
«truoro oto. (Es mögen die Bischöfe darüber wachen, daß
die Pfarrer des ihnen ganz besonders zukommenden Amtes

walten, und das Volk in eigener Person fortwährend in dem

katholischen Glauben unterrichten ?c.) Benedikt Xlll. führt
deßhalb auch eine eigene Anleitung zur Katechese an. Der
innere Grund dieser dem Seelsorger auferlegten Verpflichtung
ist vor allein die unverkennbare Nothwendigkeit des katechetischcn

Unterrichtes. Ans der Grundlage wahrer nnd innerer Religiö-
sität soll das ganze Leben als christliches aufgebaut werden.

D i e s e G r u n d l a g e i st aber durchaus im er sten
A l t e r z n l e g e n; n icht n ur, weil auch dieses
schon Gott angehört, sondern weil das
junge Herz wie ein Erdreich ist, daö eben
jenen Samen aufnimmt nnd zur Reife bringt,
d e r zuerst in dasselbe a n S g e st r e ut wird — e n t-
w e d e r d e n d e s Gla u b e nö oder den d e r W elt
und der Sünde. —

Daher ruft ein großer Bischof den Seelsorgern zu:
^ito MM pastures, cfuoci nzMs, trnàtis nuimns et ou-
rntis ous, ipuu'um protium uou oxmfunt mumtus uni-
versus, solo lllirisi sanguine uestimnuàs. àifunlis
periouii ueZotium est, si uejfiiMutin et ouipn vestrn
ve! cliuuuntur pieun utous rntiutìe, vel neu äeiiite teuern
iustrltitur et >ul tiouum eàontur juvoutus, kero «teiueops
nmi>u!ntorin juxtn eus vins, (funs ctuoonte i>nroot>o

teiuûter, vet eo uej-UMuter, omoo unttlinv ciuotu est
ingressn.

(Wohlan denn ihr Scclcnhirtcn, thut was euerc Pflicht

ist, bildet die Seelen und tragt Sorge für diejenigen, deren

Werth die ganze Welt nicht gleich kommt und welche nur nach

Christi Blut zu schätzen sind. Ein gleich gefährliches Werk

ist es für Euch, wenu die zum Vollgebrauch der Vernunft ge-

langte Jugend durch eure schuldbare Nachlässigkeit entweder

ganz verloren geht, oder in ihrem zarten Alter nicht pflichtge-

mäß unterrichtet und zum Guten angeleitet wird, da sie ge-

wöhnlich später mit einer gewissen Naturuothwendigkeit jene

Wege wandeln wird, die sie an der Hand eines guten oder

schlechten Seelsorgers eingeschlagen hat.)

zàp-

K i r ch e n - C h r n lì î lî.

Schweiz. (5f>i6kopnt. Am 2t. Juni ist Se. Hochw.

Bischof Fr. Constantin nach sechswöchentlicher Cnr glücklich

wieder in seine Residenz Chnr zurückgekehrt. Sein Aufenthalt
im Stift Disentis hat dessen Gesundheit so gekräftigt, daß man

sogar eine vollständige Genesung hofft. Am 8. Juli hat

Hochwst. Hr. Bischof Fr. Constantin die zwei Cvnventualen

von Disentis: PlaziduS Müller von Schmcrikon, Kanton

St. Gallen nnd Maurns Carnot von Samnaum, Kanivn

Granbünden, zu Priester» geweiht.

Se. Hochw. Bischof Kaspar von Freiburg hat dem eucha-

ristischen Congreß in Paris beigewohnt und nebst dem Cardi-

nalerzbischos Guibert die Verhandlungen geleitet. In der

neuen Kirche auf dem Montmartre hat er eine von dem Volk

nnd den zahlreich anwesenden Geistlichen mit vielem Beifall

aufgenommene Predigt gehalten. Dieselbe hat nicht weniger

als sieben Viertelstunden gedauert.

Se. Hochw. Bischof Augustin von St. Gallen ist von

seiner beschwerlichen Firmreise im Kantons Lnzern glücklich

wieder in seine Residenz zurückgekehrt. Das Biöthum ist Hoch-

demselben zu großem Dank verpflichtet. Er bleibt überall im

besten Andenken.

Llizcr». (Cvrresp. vom 17. Juli.) Die Musen-
Söhne verlassen bald ihreZ Jahreö-Zellen und eilen der

Heimat zu. Dort helfen die Einen bei den häuslichen nnd

ländlichen Arbeiten, erfreuen Geschwister nnd Eltern, die ihnen
so gerne die Kosten der Studien bestritten haben. Andere

zieht's zu den Bergen^siind Städten, um die müden Glieder

zu stärken, oder für^Kunst nnd Wissenschaft neuessAusbente zu

suchen. Und noch Andere, — es sind deren nicht wenige —
ergreifen den Wanderstab, mit Zeugniß lnnd Empfehlung ver-

sehen nnd klopfen vor den Thüre», um ein gütiges „Viaticnm"
zu erlange». DiesesLetztern^dürftenssder Gegenstand besonderer

Beachtung sein. Der Weg ist oft weit, manche Täuschung

möglich, Gefahr von Spott oder Aergerniß nicht selten. Könnte

Hülfe leichter oder näher"gebracht)verdcn, die armen Jünglinge
würden es herzlich verdanken. Wiejswäre eS möglich? Der
Rath ist etwas schwer, oder wird nur schwer getheilt. Ihn
erleichtert oder empfiehlt daö Hirtenschreiben des sel. Bischofes
Fiala. Im letzten Mandat bat er uns Priester, „Theologie
anstrebende Jünglinge zu leiten, zu überwachen und für Be-
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streitung der Unkosten beizustehen, resp, bei den Pfarrangchöri-

gen zu empfehlen." Die Verwirklichung dieses Rathes
dürfte den Bedürftigen am ehesten zum Heile dienen, Sie
wären der Mühen der Reisen überhoben, nebst Allem, was
d'rnm nnd d'ran hängt, — die Pfarrangehörigen Geber wüßten,

wem sie ihre Gaben leihen, und der Unterstützte hätte die be-

sondere Pflicht, vor den Augen der Gönner durch Fleiß und

Betragen sich der weitern Hülfe recht würdig zu machen. Be-

reits gibt es Seelsorger, die schon längere Zeit nach dem

Sinne des bischöflichen Willens die benöthigten Stndirenden
im eigenen Pfarr- oder nahen Umkreis versorge» ließen und

sie hiednrch vor vielen Mühen nnd Beschwernissen be-

wahrten. Wo man nicht ausreicht, gibt es befreundete Laien

nnd Priester, die gerne Hand bieten. Das Uebrige dürften die

Stipendien von Kapiteln, Stiften, Erziehnngsfonds und Stn-
dienpatronaten ersetzen. Hierin geben uns die Klöster ein

gutes Beispiel. Die Benediktiner haben ihre Pensionate, die

Kapuziner ihre Anstalt zn Stans. Die einzelnen Mitglieder
bringen die Ergebnisse von Arbeiten und Geschenken gerne

zum Opfer, um für ihre Korporationen tüchtige nnd solide

Zöglinge zn gewinnen, Wir handeln nach ihrem Beispiele,

wenn wir die jungen Petenten bei uns behalten und durch

eigene Hülfe nnd Fürsprache im nächsten oder nähern Umkreis

versorgen, —
St. Galle». Vom 6, bis lg, Angnst werden am Wall-

fahrtsorte St, Id d a b n r g wieder Priester-Ererziticn statt-

finden. Die Anmeldungen sind an Hochw. Wallfahrtspriester
Tribelhorn zu richten.

Sllstuyz. Cardinal Schiaffino, Vizepräsident der vatikani-

sehen Ausstellung, wird auf seiner Reise nach Belgien für
einige Tage im Kloster Einsiedeln einen Besuch ab-

statten. Er ist Mitglied des Benediktinerordens,

Tessill. Am 14, Juli ist der tessinische BiSthnmsvertrag
zwischen dem hl, Stuhl nnd dem Hr. Ständerath Th, Wirz
als Abgeordneten des schweizerischen Bundesrathes unterschriebe»
nnd ausgetauscht worden,

Italien. Zu den schon bestehenden Ursachen eines Con-

flikts zwischen dem Vatikan und Qnirinal sind zwei neue hin-
zugekommen. Die erste besteht im Gesetz, welches den Zehnten
aufhebt/ nnd die zweite in der neuesten Entscheidung der italie-
nischen Regierung, welche bestimmt, eS könne in Zukunft kein

päpstlicher Notar, wenn er nicht von der italienischen Regierung
anerkannt sei, einen staatlich gültigen Akt ausfertigen,

Zn Betreff des Zehntens ist zu bemerken, daß er, sei eS

in Geld oder Naturalien, die Hanpteinnahme der italienischen

Geistlichkeit ausmacht, Der Patriarch von Venedig hatte den

König ersucht, dieses ungerechte Gesetz nicht zn genehmigen;

Humbert hat denselben aber telegraphisch eine nicht besonders

höfliche Antwort gegeben.

Die Pönitentiarie hat nun entschieden, daß die Verpflich-
tnng, den Zehnten zu bezahlen, im Gewissen noch bestehe trotz
dem Gesetz, Diese Entscheidung ist auch in allen Kirchen

Italiens angeschlagen worden. Es fanden sich bald diensteifrige

Leute, welche gegen diese kirchliche Bestimmung nnd jene, welche

sie in den Kirchen angeschlagen hatten, Klage anhoben.

Man will dieselben als Empörer nach dem neuesten Straf-
gesetz verfolgen, obgleich dasselbe erst von der Kammer; aber

noch nicht vom Senat die Genehmigung erhalten hat. Das
ist nun nicht bloß Ungerechtigkeit, sondern rohe Gewalt und

Gewissenszwang.

Durch die zweite Bestimmung wird der letzte Rest von

Unabhängigkeit, welcher dem Papst noch geblieben ist, vernichtet.

Der Papst hatte durch verschiedene Ereignisse, besonders

durch den Prozeß des Baumeisters Martinncci's bewogen,

einen ganz besondern vatikanischen Gerichtshof geschaffen,

welcher in Rechtöfällen der Bewohner des Vatikans mit Be-

wohnern der Stadt und über alle mit der apostolischen Ver-

waltnng abgeschlossenen aber streitig gewordenen Verträge end-

gültig entscheiden sollte. Durch das neue Gesetz wird »nn die

Verordnung des Papstes, ebenso die von den Advokaten des

Vatikans ausgefertigten Verträge, Akten, Testamente, als hin-

fällig, null und nichtig erklärt. — Somit will die italienische

Regierung trotz dem Garantiegesetz in den Vatikan hinein-

regieren.

Es ist darum erklärlich, warum neuerdings das Gerücht

auftaucht, Leo XIll, stndire ernstlich den Plan, Rom zn ver-

lassen. Ein Circular des Cardinal Rampolla an die Vertreter

des hl, Stuhles sagt, daß die durch die 9 jüngsten Gesetze

der italienischen Regierung geschaffene Lage der Dinge sich be-

ständig verschlimmere. Das einige Italien will denn Papst die

ihm in Folge des Jubiläums von den katholischen Völkern be-

reitete Freude und Anerkennung verderben.

EUliMild. Die protestantischen Bischöfe Englands sind

gegenwärtig zn einem Concil versammelt, um zn berathen,

welche Stellung sie gegen die griechische und altkathvlische Kirche

einnchmen wollen.

Rußland. Auch die russischen Bischöfe werden eine Cvnfe-

rcnz abhalten. Dieselbe soll nach dem Befehl des Kaisers in

Kiew, der alten Czaren- und BischvfSstadt, stattfinden. Auch
die Bischöfe von Abyssinien sollen sich bei diesem Concil ein-

finden. Wahrscheinlich will der russische Kaiser durch die

religiöse Einigung mit Abyssinien seinen Einfluß in Afrika
sichern und bei später im Orient voraussichtlich eintretenden

Verwickelungen politische Zwecke erreichen,

Spanien. Verschiedene Zeitungen berichten als Beweis
der Frömmigkeit der Königin Maria Christina von Spanien
folgendes Ereigniß, Sie machte mit ihren Töchtern eine Spazier-
fahrt. Da begegnete sie einem Priester, welcher einein Ster-
benden die hl. Communion brachte. Sofort ließ die Königin
halten, stieg mit ihrer Begleitung aus, und nachdem sie das

Allerheiligste kniend angebetet, nöthigte sie den Priester, ihren

Wagen zn besteigen, ging dann selbst mit ihren Kindern hinter
der Kutsche her bis zum .Hanse des Kranken nnd dann wieder

zurück bis zur Kirche Carmen, wo sie eine kurze Andacht ver-
richtete nnd dann mit ihren Kindern heimkehrte,

âî



Perjmml-Chrmnk.
Ztlst. Se. Hocknv. Hr. Pfarrer und bischöfl. Cvmmissa-

ri»s H ü r l i m a » » in Walchlvil hat in Folge Altersschwäche

die Demission eingegeben.

Ansel. Am 17. Jnli Morgens 7 Uhr ist im Marien

Hans in Basel' Hoehw. Hr. Psarrrcsignat nnd Jubilât
F r i d oli n H o del von Rheinfelden gestorben. Er erreichte

ein Alter von 89 Jahren nnd ist am 29. Jnli beerdigt worden.

U. I. I'.

Literariftlzes.
Die Episteln »nll ENnngclicn nebst kirchlichen Belehnin-

stcn nnd Gebeten für alle Sonn- lind Festtage »ach U. Theo-

dosius' Florentini's Gosfiue, nebst einem Anhang von kireh-

lichen Gebeten, Litaliieen lind Benediktioncn von Julius Diezen-

danner, römisch-katholischer Psarrer. Einsiedeln, bei Whß nnd

Eberle. 1886. II nnd »18 Seiten. Brosehirt Fr. 1. 49,

gut gebunden Fr. I. 89 oder Fr. 2. 25.

Der Verfasser ist zur Herausgabe dieses recht branch-

baren Buches gekommen, weil er in vielen Kirchen defekte

Evangelienbücher gefunden bat. Dasselbe enthaltet sämmtliche

Evangelien für alle Sonn- und Festtage, denen eine kurze Er-

klärung beigegeben ist. — Im Anhang finden sich nebst den

üblichen Gebeten eine Reihe von Segnungen, nach dem römischen

oder Konstanzer Ritual, z. B. Wasser-, Brod-, Wein-, Ker

zeu w.-Segnungen. Wettersegen, FeldersegiiNlig snr Christi Him-
melfahrt, die Evangelien für das Fronleichnamssest, tVloclus

«kpulicncli und vieles Andere. — Das gut ausgestattete Buch

ist sehr billig und wird jedem Priester wegen seinem praktischen

Anhang recht gute Dienste leisten.
P V

H

Nissu ii> lion. 88. isi, Viltuiis «;t 'I'Ixl»., voll
-5. 3. üicitcnbnch, Musikdirektor in Bade». Für Istimmigcn
gemischten Chor. Düsseldorf bei Schwan. Dieses neueste

Werk des für die Kirchenmusik in der Schweiz sehr thätige»
Alltors verdient die allerbeste Empfehlung. Zn der Erfindung
und Durcharbeitung erhebt sich dasselbe weit über das Niveau
des -Gewöhnlichen, vielmehr weist es tüchtige, stvirtungSvvllc,
originelle Gestaltung ant. Wenn auch der Coniponisl in der

Wahl der Harmonier» etwas freie Wege geht, so sind doch

nirgends die gemessenen Schranken überschritten, vorausgesetzt,
daß man nicht ein Dreiklangs-Diatoniker reinsten Wassers sein

will. Bezüglich seiner Schwierigkeit ist das Werk den mittet-
schweren beizuzählen s es erhebt an den Umfang und die Treff-
sähigkeit der Stimmen nicht mehr Anforderungen, als einiger-
maßen geübte Chöre zu bewältigen im Stande sind.

Da es den Wünschen, Bedürfnissen und der Geschmacks-

Achtung wohl sehr vieler schweizerischer Kirchenchöre entsprechen

wird, glauben wir letzter» einen Dienst zu erweisen, wenn wir
auf diese Novität aufmerksam machen.

Die Messe ist Herrn Domkapellnieister G. E. Stehle in
St. Gallen gewidmet, was unsere Empfehlung erheblich unter-
stützen mag.

(5 r k l à r » n st.

Unterzeichneter erklärt hiemit, daß MaeharinS Portmann
von Schüpsheim als Coufeß-Bruder der Eremiten-Congregatio»
z» Lnlhern-Bad von Seite des bischöfl. Ordinariats ausge-
schlössen worden sei und deßhalb die Klause St. Verena in
Zug verlassen habe. In Folge hievvn darf er weder den

Namen „Macharins" »och den Habit tragen, um irgeudwelche
Beziehung zur genannten Genosseilschaft vorzugeben, welch'
letztere auch durchaus keine Verantwortung für ihn übernimmt.

I. Fischer, Director spi ritual is.

Kircheimttttlicher Anzeiger.

Diejenigen Theologen der Diözese Basel, welche kom-
menden Herbst in's Priester-Seminar einzutreten ge-
denken, sind ersucht, sich unter Beilegung des Taufscheines,
eines pfarramtlichen Sittenzeugnisseö und des Ausweises über

dreijähriges Studium der Theologie bis zum 29. August l. I.
bei der bischöflichen Kanzlei zn melden. Die Hoch-
würdigen Herren Psarrer sind gebeten, Theologen ihrer Pfarrei
hievon in Kenntniß zn setzen.

Wschössiche Kanzlei.

Schweiz. Pitts-Vereill

Nächsten Dienstag den 24. Jnli
findet in Beckenried die Abhaltung der

diesjährige» Schweiz. Pinsvereinöjahrzeil
statt. Der solemmne Gottesdienst beginnt

Morgens 7 Uhr. Von den Comite's-

und Vereinsmitgliedern wird zahlreiche

Theilnahme an diesem FestgotteSdieuste

erwartet.

Kirche n bau TchwnnSeu.
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Wunder von AourbeB.
Nkit Approbation des hochw. bischöflichen Ordinariats in Rolkenburg.

Soeben nen erschienen: III. Anfinge, dreißigstes Tausend.

Jllnstrirtes Prachtwerk, 5,2 Druckbogen u 1t> Druckseiten in großem Oktav-
format mit über lt><) Illustrationen, t Titelbild und t Karte von Lourdes

uud Umgebung.

Erscheint in 18 2iefer»ngen in illnstrirtcm Umschlug.

Prria nur- Ski Cts. pro Lieferung.
Elegant gebunden mit Rothschnitt Fr. >2. — ; mit Goldschnitt Fr. iZ. Z5.

i-M' Dieses von hoher kirchlicher Behörde und Geistlichkeit bestens
empfohlene Prachtwerk sollte in keiner katholischen Familie fehlen.

Zu beziehen bei:

Mudol'f SePwendinrclNN, Solvlhurn.
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Feine Stnhlstich-Kiìdvr
in 5 Stichforinaten A, L, 0, N, L.

Ueber tiOl) verschiedene religiöse Diuliellungeii,
ohne und init seinen Âpîken.

Preise der Stahlstiche ohne Spitzen:
In Schachteln zu l00 Stuck soilirt:

2V. 15 x^9 eln.
». 15 Xlv „
v. IS X v
». I0'/sX 7 „
L. w X «"/-»

Preise,
^/i- 4. — — »r. 5. —
„Z.W— „ 4.—
„ 2.80 — „ 3.50
„ 2.— — „ 2.50

I.M-- 1.-'»

Wen» »nr eine Dnrllellnng:

?18 ^X1?^em. ^ 6. 1'u. 7 50
». 16 Xll n » 5.20.-- „ 6.50
». 1st X 9 „ „ 4.40-- X 5.50
I). 10'/rX 7 „ „3.60— „4.50
». !0 X „2.80-- „3.50

Preise lnit verschiedeilen Spitzen:
In Schachteln pi öl) Stück sortirt:

à! »xs^cm. „/Ü Z.M--X. Z.bv
n. cexv Ä.r» --° „ 3.-
L. IIX7>/z, » 2,— „ Ä.üv
v. wx«w-. » 1.LV- ».—
8, Sx« » l.M — „ l.üv

Wenn nnr eine Darstellung!

,r! ItXv'«>n. «à-
». 12>6 „ „ 4.- — „ 5.—
». 11 '?>/-„ „ 3.60-- „ ^.. 0
». 10X6'/2„ „2.80-- „ 3.-0
n. Sxs » -e. —— e>.!.v

5à

L^âl. I'à«- .-

'S-ê-
àî»

Ms? ^

: :, ZMn.-!, 5) k stund der Melt,

d „ ì ,5 ^ ^

Oie Spiljenbilder stud amb mil Ce.v» nus der Aiicsiseiie sl.'edeiàsn>reil)u»>p». Gedele à
Gedichte) gegen Melìrlierech»»»^ vvn 2V pfg. -- 25 Kts. ver t'chuchiel zu Ijulie».

Diese Swhlstich-Sanlnllnng bildet ein Unternehinen, welches bezweckt, dem
Pnblicum durch die Wiedergabe in Stahlstich die schönsten und in der Technik am
bei'leu ausgeführten Bilder der christlichen Kunst anzubieten, Bilder, durchweht von
feiln m, edlem, religiösem Gefühl. - - Die Stiche sind durchweg mit großer Correct-
heit, Feinheit und Sorgfalt ausgeführt. „kevue cke l'srt cdretien."
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K0l>ird»»g eines Staylsticheo D mit Spihen.

so

Ià Kochw. Kerren Geistliche.
An einkni sehr belieliten Luftkurort der Jnnerschwe!,; in unmittelbarer Nähe einer der

sreqnentirtesten Stationen der Gotthardbahn niit ansiie^eichiieter Gele.irnheit ,;n kleinern und cirößern
Spazier>hin.;en und Fußtouren — konnten von seht bis Ende September erholuiupzbedürftche
Geistliche und iolide altere katholische Laien ,;n sehr niäßigen Preisen in Pension geuonnneu werden.—
Hin nähere Auskunft wende man sich suti Chiffre II. l'> bt. au die Expedition dieses Blattes. 52"

Sàm! >>»!> lniiit ß ckulc Zichtl stir Kirchtli-Dillttkr
von größter Dauerhaftigkeit.

Mosaikbvden> mu tien kiiiftlliflen liis zu den leiltillen Mnflern.
Unbedingte Dauerhaftigkeit von Material und Farbe.

60^ Thomvaarenfabrik AilschWil. à
Kevder'sche Wertcrgshcrndl'ung, Iveibuvg im Mreisgcm.

Soeben ist erschieuen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Bilder, religiöse in Farbendruck, mnkwa^
zehn verschiedene Sujets in je dreifacher Anzahl, mit Text auf der Ruckseite. Zweite
Auflage. Preis Fr. 1. 35.

Inhalt: z. Christus am Rreuze. 2 Das allerheiligste berz Iefu. „Lasset
die Rindlein zu mir kommen." I. Gnadenbild Maria Schnee in Rom. s. Maria ver-
kiindigung. b. St. Agnes. St. Zllosius. «. 8t. Antonius, Ä'insiedler. g St. Cä-
eilia. zo. St. Franz von Assist, zz. St. Ioseph. f!. St. Rarl Borromaus. r,?. St.
llothburga. jh. St. Rosa von Lima. zs. St. Thomas von Again, ch. St. walburga.

Kritgier, K., Des Kindes Meßbuch. NSNNW;
versehen. Mit einem farbigen Titelbild und vielen Illustrationen. Fünfte, ver-
besserte und vermehrte Auflage. 33». sVllt und 33 S.) 3l) Cts. ; geb. in
Kalbleder-Jmitativn mit Rvthschnitt oder in Halbleinwand mit Goldtitel und gedrucktem
Umschlag 5V Cts.; in Kalbleder-Jmitation mit Goldschnitt und Futteral 7l> Cts. (57

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zu haben:

Der G«iig ill's Klsjicr.
Gedicht von Joseph Wip fli,

Pfarrhelfer in Erst selbe».
32 Seiten lli" mit rother Einfassung und höchst
elegante!» Umschlag in Nachahmung des Brokat-

Papiers.
Gewidmet den Töchtern und ehrwürdigen Nonnen
von Instituts- und Pensivunts-Schuleu. Für
den billigen Preis ein eigentliches Prarhtwerkchen,
wie es bis seht nicht ans den, Büchermarkt zu

finden war.

preis ^5 (Lks.

Bei der Erpedition der Schweiz. Kirch.-Ztg.
ist vorräthig!

Die Kirche,
MfgMU für den IiüteAtWn WerrW

an '

Sekundär- und höhern Primärschulen
von

Nrnold Walther.
Tvmknpta».

Zweite Auflag e.

3>! Seiten sein brvschirt. Preis per Exemplar
20 Cts.

Druck und Epxedition von Burtard sb Frölicher in Solothuru.


	

